
Andreas Reimann wurde als Sohn eines Grafiker-Ehepaares 
geboren. Nach der Flucht seines Vaters vor der drohenden Ver-
haftung 1953 nach West-Berlin und dem Suizid der Mutter im 
Jahre 1954 kam er in ein Kinderheim. 1955 verstarb sein Vater 
in West-Berlin unter bislang ungeklärten Umständen. Von 1956 
an lebte Reimann bei seiner Großmutter in Leipzig. Erste Ge-
dicht-Veröffentlichungen in Funk und Presse ab 1958. 

Von 1963 bis 1965 absolvierte Reimann eine Schriftsetzer-
lehre und begann 1965 ein Studium am Institut für Literatur 
„Johannes R. Becher“ in Leipzig. Anfang 1966 wurde er wegen 
ablehnender Haltung gegenüber der Kulturpolitik der SED rele-
giert, im gleichen Jahr zum Wehrdienst in der NVA eingezogen 
und nach einem Suizidversuch entlassen. Danach war er freier 
Schriftsteller und Verlagslektor.
 
Im Sommer 1968 war er Teilnehmer der Stauseelesung von 
Leipzig. Verbot und Beschlagnahmung der Gedicht-Sammlung 
„Kontradiktionen“. Am 1. Oktober 1968 wurde er in Zusammen-
hang mit seinem Protest gegen die Zerschlagung des „Prager 
Frühlings“ verhaftet und nach ca. eineinhalb Jahren Untersu-
chungs-Haft wegen „staatsgefährdender Hetze“ zu zwei Jah-
ren Haft verurteilt. Nach seiner Entlassung am 1. Oktober 1970 
arbeitete er als Transportarbeiter, Brauereihilfsarbeiter und 
Lohnbuchhalter. In den 1970er Jahren erschienen von ihm zwei 
Gedichtbände. Danach konnte Reimann bis nach der Friedli-
chen Revolution in der DDR nicht mehr veröffentlichen. 

Seit 1973 arbeitete Reimann mit Chansoninterpreten (u.a. mit 
Joachim Schäfer, Stephan Krawczyk, Detlef Hörold, Hubertus 
Schmidt/Susanne Grütz, Barbara Kellerbauer und der Rock-
gruppe „Lift“ sowie den Komponisten Jens-Uwe Günther und 
Walter Thomas Heyn zusammen. Er gehörte zur „Leipziger Lie-
derszene“ und war zudem Teilnehmer der „DDR-offenen Chan-
sontage im Kloster Michaelstein“. Sein Lebenspartner ist seit 
1981 der legendäre Kellner Dieter Ramke. 

2015 wurde Andreas Reimann ins „PEN-Zentrum Deutschland“ 
gewählt. 

Er erhielt u.a. 2005 den „Brüder-Grimm-Preis der Stadt Hanau“ 
und 2023 den „Lessing-Preis des Freistaats Sachsen“.

 

1 A.R. 2023, Foto: Mario Schneider

2 A.R. 1974, Foto: Constanze Göbel

3 Am Schreibtisch 1975, Foto: unbekannt

4 Ausstellungs-Eröffung 1995 in der Moritzbastei. Mit  
Valerie Funkner, Hans Peter Buchmann, Andreas Reimann und  
Christine Artmann, Foto: unbekannt

5 Reimann-Interpreten 1999: Ines Agnes Krautwurst, Detlef Hörold, 
Stefan Krawczyk, Angelika Richter, Olaf Kröger, Stephan König, A. R. 
und Hubertus Schmidt, Foto: unbekannt
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1 Reimann singt 1974, Foto: unbekannt

2 A. R. und Giselle Schmidt 1974, Foto: unbekannt

3 Veranstaltung mit A.R. und Joachim Schäfer 1988,  
Foto: unbekannt

4 Reimann-Ensemble im Kubhaus „Freundschaft“ 1975,  
Foto: unbekannt

5 Plakat des „Reimann-Ensembles“ (Linolschnitt von A.R.) 1975
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„Reimann-Ensemble“ (1974)
u.a. mit Hubertus Schmidt (Musik, Gesang),  
Hans-Jürgen Felber (Gitaŕe),  
Andreas Reimann (Texte, Gesang)
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leider von der Qualität eigentlich zu klein. aber ich habe mein bestes versucht. kann sein, dass es im ausdruck leicht verschwommen / unscharf ist
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(Gitaŕe),heißt wahrscheinlich Gitarre



1 Erste Ausschnitte aus Leserbriefen zu einem Reimann-Gedicht 
aus „Neues Deutschland“, 28.01.1965

2 A.R. im Jahre 1965, Foto: unbekannt

3  Gutachten von Prof. Horst Haase zu dem später beschlagnahm-
ten und verbotenen Gedichtband-Manuskript „Kontradiktionen“ 
1968 (Erstveröffentlichung 2018)

4. A.R. nach der Haftentlassung am 01.10.1970, Foto: unbekannt

5 A.R.’s Wohnung am Tag nach der Entlassung, Foto: unbekannt
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1 Brief aus der Untersuchungshaft des MfS, Beethovenstraße 2a,  
an die Schwester Gabriele Petersohn mit der Ur-Schrift des  
Gedichts „Kamille“ vom 18.12.1969

2 Polizei-Pass-Foto am Tage der Verhaftung 01.10.68, Foto: unbekannt

3 Eine der beschlagnahmten Zeichnungen A.R.’s, die der Staatsan-
walt als „staatsfeindliche Hetze in bildnerischer Form“ einschätzte.

KAMILLE 

Die pflanze kamille, stadtwüchsige art,
ach, meine schwester, ist sanft und zart.
Hat sich was grünes zusammengespart.
Das mißt sie mir zu.

Woher, kamille? Aus gegenwart.
Wohl über drei hügel ging morgens die fahrt.
Und komm doch aufs feld nicht, und find keine ruh:
hart werden ist hart.

Reißt staub sich hoch, und den rauch schlägts nieder,
ist ihr geworden ein bittres gefieder,
das fällt, will ich wahr sein, mir schwer ins gewicht.
Die haltbare aber sagt immer und wieder:
wage das lachen und fürchte dich nicht.

Kamille, auf schuttgrund und baugelände
blühnst du. Und das ist schon viel.
Soviel, daß wenn nichts mehr ans dasein mich bände
(nicht sinne noch sprache noch meine zwei hände)
ich darum das kommende aushalten will.
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1 Information der Hauptabteilung XX des MfS über die legendäre 
„Stausee-Lesung“ am 26.06.68

2 Im Lyrikseminar von Prof. Georg Maurer am Leipziger Institut 
für Literatur Oktober 1965. Bei der Veröffentlichung dieses Fotos 
in der Georg-Maurer-Werkausgabe 1986 wurden in der Bildunter-
schrift alle Studenten außer A.R. (Bildmitte) namentlich erwähnt.
Foto: unbekannt

3 Notiz betr. Verhaftung von A.R., die bereits einen Tag vor der 
Festnahme im Mitteldeutschen Verlag niedergeschrieben wurde.

4 „Beurteilung des exmatrikulierten Studenten Andreas Rei-
mann“ von Prof. Max Walter Schulz (Direktor des Instituts für Li-
teratur „Johannes R. Becher“) vom 31.01.1969

Vier beschlagnahmte Zeichnungen A.R.’s von 1966 bis 1968, die 
der Staatsanwalt als „staatsfeindliche Hetze in bildnerischer 
Form“ einschätzte.
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Meiner Meinung nach steht auf dem Zettel Hauptabteilung II statt XX



Zeichnungen zu „Die Weisheit des Fleischs“, Gedichte
Mitteldeutscher Verlag, Halle 1975
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"Fleischs" wird auf dem Buchcover groß geschrieben. Würde ich jetzt auch so machen



Zeichnungen zu „Himmelhochzutode. Erinnerungen an  
Thea Reimann“, 2012



Freie Grafik ab 1973



Zeichnungen zu „Vom haltbaren Jonas“, Forum Verlag 1999



Freie Grafik

Zeichnungen zu „Die männlichen zeitalter“,  
Konkursbuch-Verlag 2004



Zeichnungen zu Italien-Gedichten, 2003 

Selbstportraits
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